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Eine kurze Gebrauchs
anweisung

Kauft man eine neue Waschmaschine oder ein Radiogerät, wird zu-
nächst die Gebrauchsanweisung studiert. Bei einem Buch ist das in 
der Regel nicht nötig. Man beginnt die Lektüre auf Seite eins und stellt 
das Buch nach der letzten Seite ins Regal. Beim vorliegenden Buch 
dient diese kurze Gebrauchsanweisung dazu, von der Lektüre beson-
ders stark zu profitieren und je nach Interesse die Lektüre etwas abzu-
kürzen.

Dieses Buch ist wie ein Kurs stark pädagogisch aufgebaut. Den Auf-
takt bilden theoretische Hintergründe. Danach werden Alltagsrituale, 
zyklische Rituale und Schwellenrituale bei bedeutsamen Lebensüber-
gängen thematisiert. Und am Ende werden Tendenzen der künftigen 
Entwicklung von Ritualen aufgezeigt.

In jedem Kapitel werden mehrere Impulsfragen gestellt. Diese sol-
len niemanden dazu zwingen, sogleich die Antworten schriftlich zu 
notieren. Vielmehr laden die Fragen zu einem inneren Dialog ein sowie 
zu anregenden Gesprächen mit Verwandten, Freunden, Arbeitskolle-
ginnen und Bekannten. Wer die Impulsfragen schriftlich beantworten 
will, überlegt sich am besten gleich jetzt, ob sie oder er die persönli-
chen Notizen jeweils am Rand der Buchseiten, in einem separaten 
Heft oder auf einzelnen Blättern festhalten will. Falls Sie das Buch in 
einigen Jahren nochmals durcharbeiten wollen, sind die jetzigen Noti-
zen am Seitenrand später einmal interessant. Aber wenn Sie das Buch 
nach der Lektüre einer Freundin ausleihen möchten, wollen Sie Ihre 
persönlichen Notizen vermutlich lieber nicht aus den Händen geben.
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Damit Sie die Impulsfragen nicht auf Blät-
tern oder in einem Notizbuch notieren 
 müssen, finden Sie hier den Link und den 
QR-Code, um die Fragen herunterladen zu 
können.

Link: https://www.verlagsgruppe-patmos.de/978-3-8436-1264-7
QR-Code (das Bild mit dem Smartphone einfangen)

Sie brauchen das Buch nicht zwingend wie einen Roman von A–Z zu 
lesen. Vielleicht interessieren Sie sich vor allem für die theoretischen 
Hintergründe. Diese finden Sie gleich im ersten Buchteil. Vielleicht 
wollen Sie Ihrem Alltag etwas mehr Struktur und Tiefe verleihen. Dann 
finden Sie im Teil über Alltagsrituale zahlreiche Anregungen. Vielleicht 
möchten Sie an Weihnachten oder am Geburtstag oder für den Auszug 
Ihres Kindes aus dem Elternhaus ein stimmiges Ritual gestalten. Dann 
finden Sie entsprechende Ideen und Hilfen in den Kapiteln über die 
zyklischen Rituale und über Schwellenrituale. Letztlich können Sie 
das Buch als Kursbuch oder als Nachschlagewerk, als Ideen-Pool, als 
Lesebuch oder als Basis für Tischgespräche verwenden.

Obwohl im Buch keine pfannenfertigen Ritualrezepte vermittelt 
werden, kommen dennoch zahlreiche Beispiele von Ritualgestaltun-
gen vor. Weil Rituale authentisch sein müssen und weil sie nur in ei-
nem bestimmten Kontext stimmig wirken und ihre Wirkung erzielen, 
wird das Kopieren von erwähnten Ritualbeispielen nicht empfohlen.

Jedes Buch, jede Zeitung und jede Autorin gehen in der Sprache 
unterschiedlich mit den weiblichen und männlichen Formen um. 
Wenn von »Teilnehmerinnen« die Rede ist, sind die männlichen »Teil-
nehmer« automatisch mitgemeint. Und wenn von »Freunden« ge-
sprochen wird, sind die »Freundinnen« selbstverständlich mitge-
meint. Meistens werden die weiblichen und die männlichen Formen 
alternierend verwendet.
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Rituale zwischen hui 
und pfui

Ich liebe und brauche Wiederholungen.
Nur neu müssen sie sein.

Ich liebe und brauche Veränderungen.
Nur konstant müssen sie sein.

Rituale verbinden wir mit unterschiedlichen, zwiespältigen oder gar 
widersprüchlichen Erfahrungen, Gefühlen und Haltungen: von Anzie-
hung und Neugier bis zu Skepsis und Ablehnung. Darum macht es 
Sinn, zu Beginn der Lektüre den eigenen persönlichen Grad an Ambi-
valenz gegenüber Ritualen zu prüfen. 

	¾ Woran denke ich spontan beim Wort »Rituale«?
	¾ Welche Gefühle löst der Begriff »Rituale« in mir aus?
	¾ Welche positiven persönlichen Erinnerungen verbinde ich mit 

Ritualen?
	¾ Welche negativen Erinnerungen verbinde ich mit Ritualen?

In meinem Bekanntenkreis hörte ich die gesamte Bandbreite mögli-
cher Erfahrungen, Gefühle und Haltungen gegenüber Ritualen: »Spon-
tan denke ich bei Ritualen an Beständigkeit, Zuhause-Gefühl, Sicher-
heit und Verbindlichkeit« (♀, 56 Jahre). »Ich denke an Kinder. Diese 
brauchen wiederkehrende Rituale« (♀, 46 Jahre). »Ich denke an Ge-
burtstage, Hochzeiten und Kirchenfeste« (♂, 57 Jahre). »Rituale bil-
den ein Gerüst, an das ich mich immer wieder anlehnen kann. Sie 
schenken Sinn und Ordnung in meinem manchmal chaotischen Le-
ben« (♀, 55 Jahre). »Mit Ritualen schenke ich mir Zeit für mich selbst, 
tanke Energie, orientiere mich je neu und öffne mich für andere und 
Neues. Sie verbinden mich mit anderen Menschen und ich wachse mit 
ihnen« (♀, 48 Jahre). »Für mich bedeutet Ritual eine Handlung, die 
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Anfänge, Ende und Übergänge markiert, gewünschte Werte im Wesen 
der Handelnden verankert und dadurch Haltungen hervorruft. Es gip-
felt schließlich in einer Verpflichtung, die die Teilnehmenden einge-
hen« (♂, 68 Jahre). »Rituale sind für mich Haltepunkte und Haltgeber, 
Lebensstützen, Leuchttürme. Sie helfen mir beim Navigieren durch 
das Leben. Sie sind vertraute Momente, die bestimmte Emotionen in 
mir auslösen: Hoffnung, Freude, Trost oder Vertrauen« (♂, 69 Jahre). 
»Rituale müssen mich emotional berühren und aus dem Alltag her-
ausnehmen. Sie geben Halt und Sicherheit im Alltag und Abwechslung 
im Jahresablauf« (♀, 46 Jahre).

Neben diesen positiven Erfahrungen verbinden viele Menschen Ri-
tuale mit altmodischen und starren Zeremonien, von Beerdigungen 
mit dem greisen Dorf pfarrer bis hin zu durchorchestrierten Militärpa-
raden in den Fernsehnachrichten. Unsere zwiespältige Haltung gegen-
über Ritualen treibt zuweilen heitere Blüten. Manche kritisieren das 
Verschleudern von Steuergeld durch Königsfamilien oder lästern über 
den Starkult von Sportlern und Musikstars, sehen aber gleichzeitig 
fern, wenn Prinzessinnen heiraten oder 22 Jungmillionäre im Stadion 
um den Ballbesitz kämpfen. Andere sind überkritisch gegenüber tradi-
tionellen Ritualen der eigenen Religion und Kultur und praktizieren 
gleichzeitig kritikfrei Rituale aus anderen Kulturen und Religionen, 
die hierarchische und patriarchale Machtsysteme zementieren.

Ambivalenz gegenüber Ritualen kann unterschiedliche Gründe ha-
ben. An dieser Stelle seien zehn Gründe genannt. Ein Zwiespalt gegen-
über Ritualen entsteht erstens dadurch, dass rituelle Zeichen und 
Gesten objektiv und kollektiv verständlich sein müssen, damit sie als 
Rituale erlebt werden. Gleichzeitig haben wir den Anspruch, dass Ritu-
ale authentisch und stimmig sein sollen und uns subjektiv und indivi-
duell ansprechen müssen.

Zweitens werfen wir Rituale manchmal unbewusst in einen Topf 
mit den Übergängen selbst, die durch Rituale thematisiert und gestal-
tet werden. Wir Menschen wünschen uns oftmals mehr Veränderung 
und beklagen den Stillstand, andere Male sehnen wir uns mehr nach 
Stabilität und jammern über den ständigen Wandel. Je nachdem, auf 
welcher Seite des Pendels wir in einem bestimmten Moment stehen, 
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werden wir mit Ritualen Mühe haben, die einerseits Veränderungspro-
zesse inszenieren und andererseits durch die Wiederholbarkeit Kons-
tanz und Beheimatung in der Zeit bewirken.

Zwiespältigkeit gegenüber Ritualen kann drittens entstehen, wenn 
bei manchen rituellen Handlungen die Inhalte in Vergessenheit gera-
ten und nur noch die leeren Hüllen tradiert und zelebriert werden. Ri-
tuale werden kraftlos oder verschwinden, wenn sie als inhaltslos emp-
funden werden und keine sinn-, gemeinschafts- und identitätsstiftende 
Wirkung mehr erzielen. Wenn bei Ritualen die Formen zum eigentli-
chen Inhalt wurden, können komische Situationen entstehen. Ein be-
freundeter Zen-Meister weilte einmal im Dezember in Japan und wur-
de auf der Straße von einem schintoistischen Japaner gefragt, ob 
Christen eigentlich auch Weihnachten feiern würden.

Ambivalenz gegenüber Ritualen entsteht viertens, wenn Rituale ge-
feiert werden, aber gar keine existenziellen Veränderungen damit ver-
bunden sind. Viele verstehen nicht, warum man heute noch Hochzei-
ten feiert, wenn die Partner bereits jahrelang zusammenleben und 
sich mit der Hochzeit de facto nichts ändert im Leben des Paares und 
der Familien. Und wenn die Paare dafür auch noch die Feierlichkeit ei-
nes Kirchenraums in Anspruch nehmen, obwohl sie mit Gott und Kir-
che nichts am Hut haben, wächst das Unverständnis noch zusätzlich.

Ambivalenz gegenüber Ritualen kann fünftens daher rühren, dass 
Feierlichkeiten bei Übergängen die damit verbundenen Veränderungs-
prozesse, Gefühle und Emotionen nicht wirklich zum Ausdruck brin-
gen. Sowohl Jubiläen in Unternehmen und staatlichen Behörden als 
auch Diplomfeiern an Schulen und Universitäten sind mit ihren kraft-
losen Dekors fürs Selfie-Knipsen und Schulterklopfen oft eine ver-
passte Chance und kommen gestalterisch kaum über die rituelle All-
tagskost hinaus, die aus einer Festrede, drei Grußworten, vier 
gefälligen Begleitmusikstücken (nicht jünger als Beethoven) und der 
Überreichung von Blumensträußen, Weinflaschen, Pralinenschach-
teln oder Honiggläsern besteht.

Ambivalenz gegenüber Ritualen kann sechstens damit zusammen-
hängen, dass lange Zeit fragwürdige Rituale wie Segnungen von 
Kriegsschiffen und Atomwaffen sowie Tieropfer und Verstümmelungen 
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des menschlichen Körpers zelebriert wurden oder noch immer gestal-
tet werden. Rituale können eine heilende oder zerstörende, eine göttli-
che oder teuflische, eine symbolische oder diabolische Wirkung haben. 
Darum ist eine grundsätzlich kritische Haltung gegenüber Ritualen 
legitim.

Ambivalenz gegenüber Ritualen kann siebtens entstehen, wenn sie 
zu neurotischen Zwangshandlungen werden. Ein ehemaliger Nachbar 
warf jeden Morgen kurz vor sieben Uhr seine leere Rotweinflasche in 
die Altglas-Tonne – leider auch sonntags. Eine Freundin erzählte mir 
ein noch krasseres Beispiel: »Mein Ex-Partner schob jeden Abend tief-
gekühltes Essen in die Mikrowelle, badete exakt jeden zweiten Tag 
und aß morgens immer genau die gleichen Zutaten zum Frühstück. 
Bereits am Vorabend deckte er den Frühstückstisch. Alles, was diese 
Routinehandlungen störte, konnte ihn zum Trinken verleiten« (♀, 
55  Jahre). Die Grenze zwischen Ritual und Zwangshandlung ist oft 
fließend. Dass sich ein verliebtes Paar täglich ein Dutzend Liebeserklä-
rungen via WhatsApp sendet, ist zu Beginn der Beziehung wunder-
schön. Wenn es aber Vorwürfe hagelt, wenn an einem stressigen Tag 
nur halb so viele Nachrichten eintreffen, ist das Ritual bereits zur 
Zwangshandlung geworden. Rituale stabilisieren glückliche und le-
bendige Paarbeziehungen. Ritualismus und Zwangshandlungen ver-
hindern hingegen Entwicklungen von Personen, Paaren, Gruppen und 
Gesellschaften.

Achtens sind manche Menschen Ritualen gegenüber darum zwie-
spältig, weil die wiederholten Handlungen die soziale Ordnung nicht 
nur im Guten stärken, sondern auch im Schlechten: Einerseits verlei-
hen Rituale den Religionen und der Politik, dem Militär und den Unter-
nehmen klare Strukturen. Andererseits zementieren sie hierarchische 
und patriarchale Machtverhältnisse, ob mit Bischofshut oder Limousi-
nen, Ordensabzeichen, reservierten Parkplätzen in der Tiefgarage 
oder mit der Sitzordnung am Konferenztisch.

Ambivalenz gegenüber Ritualen können neuntens jene spüren, die 
in jüngeren Jahren unter sinnlosen Ritualen gelitten haben: zum Bei-
spiel in Jugend-Gangs, Jugendgruppen, bei den Farbenbrüdern oder 



14

im Militär, wo Aufnahmerituale mit Demütigungen, Erniedrigungen 
oder Missbrauch verbunden waren.

Ambivalenz gegenüber Ritualen kann zehntens auch dann entste-
hen, wenn jemand den Wunsch oder gar die Notwendigkeit spürt, ein-
schneidende, leidvolle und dramatische Übergänge des Lebens mit 
Symbolhandlungen zu gestalten, die Auf- und Umbrüche aber nicht 
den gesellschaftlichen Normen entsprechen. Wenn für existenziell be-
deutsame Veränderungen keine Rituale bestehen oder wenn die Kir-
chen für bestimmte Lebenssituationen keine Rituale anbieten, fühlen 
sich Menschen diskriminiert und reagieren Ritualen gegenüber gene-
rell kritisch bis ablehnend. 

Als Folge der Ambivalenz gegenüber Ritualen haben sich zwei be-
dauernswerte Haltungen entwickelt: Die einen wollen an traditionel-
len Ritualen nichts ändern und verteidigen sie als Felsen in der Bran-
dung, sei es die familiäre Weihnachtsfeier, das Wiener Neujahrskonzert 
oder das Gruppenbild der G-20-Regierungschefs. Andere schütten das 
Kind mit dem Bade aus und werfen sämtliche Rituale über Bord. Nötig 
wären inmitten unserer raschen und permanenten Veränderungen 
eine reflektierte Weiterentwicklung von Ritualen sowie die Förderung 
der Ritualkompetenz in der breiten Bevölkerung.

	¾ Gegenüber welchen Ritualen habe ich zwiespältige Gefühle – 
und warum?
	¾ Welche Rituale erlebte oder erlebe ich als hilfreich, schön und 

sinnvoll – ob im Alltag, im Jahreszyklus, bei größeren Lebens-
übergängen oder im öffentlichen Leben?
	¾ Welche Rituale möchte ich in Gemeinschaft erleben und welche 

ausschließlich in privater Intimität?
	¾ Bei welchen Ritualen bedaure ich ihre schwindende Bedeu-

tung?
	¾ Welche Rituale sollte man gar nicht zu erneuern versuchen, 

sondern radikal abschaffen?
	¾ Welche Rituale erlebte oder erlebe ich als unpassend, wirkungs-

los, leer oder gar schädlich – ob im Alltag, im Jahreszyklus, bei 
größeren Lebensübergängen oder im öffentlichen Leben?
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	¾ Bei welchen noch anstehenden Übergängen in meinem Leben 
wünsche ich mir stimmige Rituale?
	¾ Bei welchen Übergängen in der Arbeitswelt oder in der Gesell-

schaft vermisse und wünsche ich mir stimmige Rituale?


